
Leserbriefe

Zu : „Fast heilsame Überreak-
tion“ im Kreisboten vom 29. Ju-
li 2020

„Glückwunsch für Dr. Dieter We-
ber zu seinen schuldbewußten,
vor allem aber aufklärerischen
Ausführungen zum Thema Na-
zi-Straßennamen in Kempten,
Anerkennung für die KB-Redak-
tion, dass sie so detailgetreu in
der Berichterstattung darauf ein-
gegangen ist.
Nach dem jahrzehntelangen
Rumgeeiere des Stadtrats um
eine Umbenennung der Ge-
neral-Dietl-Straße, einem der
übelsten Paladine Adolf Hitlers,
in Prälat-Götz-Straße, versuchte
wohl eine ähnlich fixierte kon-
servative Mehrheit der gewähl-
ten Gemeindevertreter beim ak-
tuellen Thema Knussert-Straße
verwandte Verzögerungsma-
növer. Zum Glück hat sich mit
beeindruckender Mehrheit der
jungfräuliche Stadtrat dafür
ausgesprochen, beherzter dem
Knussert-Geschwür zu Leibe zu
rücken, nicht bloß akademisch,
sondern politisch. 75 Jahre nach
Ende der von der überwiegen-
den Mehrheit der deutschen
Bevölkerung getragenen Na-
zi-Diktatur und der Befreiung
von außen, sollten sich end-
lich der Gedanke und die Rea-
lität durchsetzen, dass sich die
Bundesrepublik Deutschland
seit ihrer Gründung in ihrem
Selbstverständnis als Antwort

auf die Herausforderung des
Nationalsozialismus begreift.
Die massiv-restaurativen Ten-
denzen der Ära Adenauer sind
zum Glück ausgestanden, die
Bewältigungsdefizite obsolet.
Was Not tut, ist die unaufhör-
liche empirisch-kritische Erfor-
schung des Umgangs mit der
NS-Vergangenheit, so wie es
das verdienstvolle Münchner
Institut für Zeitgeschichte seit
seinem Bestehen tut. Denn es
gilt, die Warnung unseres bay-
erisch-schwäbischen Lands-
manns Bert Brecht: ‚Der Schoß
ist fruchtbar noch, aus dem das
kroch…‘. Bleibt nur zu hoffen,
dass die 29 Anti- Knussert-Stim-
men im Stadtrat zügig am Ball
bleiben und der hellbraun-kon-
taminierte Name zum Gestern
kommt, wo er hingehört.“

Dr. Henning Storek
Kempten

Zu : „Mensch! Du brauchst Kul-
tur“ im Kreisboten vom 29. Ju-
li 2020

„Vielen Dank für Euren Artikel
zur Auswirkung der Corona Si-
tuation auf die Veranstaltungs-
branche und dass ihr diesen Ar-
tikel auf der Titelseite gebracht
habt!
Ich bin seit 20 Jahre mit meinem
Tonstudio in Kempten ansässig
und als international tourender
Toningenieur und Tourneema-

nager verschiedener Rockbands
direkt und auch massivst finan-
ziell vom derzeit bis auf unbe-
stimmte Zeit geltenden welt-
weiten (Groß-)Veranstaltungs-
verbot betroffen. Alle Tourneen
und Festivalauftritte wurden
meinen Kunden und mir bereits
mindestens bis zum Jahresende
abgesagt bzw. in der Hoffnung,
dass sie dann wieder stattfinden
dürfen, in die Zukunft verlegt.
Somit aber auch unsere Einnah-
mequelle.
Leider findet von staatlicher Sei-
te keine relevante Unterstüt-
zung der in unserer Branche
Selbständigen statt (auch wenn
die öffentlichen Aussagen un-
seres Herrn Ministerpräsidenten
etwas anderes erwarten lassen
würden) und auch in den meis-
ten Medien wird die Lage der
Veranstaltungs - und Eventbran-
che mit allen ihren zugehörigen
Künstlern, Technikern und ver-
schiedensten Dienstleistern im
Hintergrund kaum thematisiert.
Umso mehr hat mich die ent-
sprechende Berichterstattung
und das Interview mit Frau Lech-
ner auf der Titelseite des Kreis-
boten gefreut.“

Sebastian Roeder
Kempten

Leserbriefe geben nicht die

Meinung der Redaktion wieder.

Die Redaktion behält sich

das Recht auf Kürzung vor.

Streitthema Unkrautbekämpfung
Gasbrenner sind umweltschonend, aber deshalb auch ökologisch sinnvoll?

Kempten – Sieglinde Seidel ist
verärgert. Seit 36 Jahren wohnt
die ältere Dame mittlerwei-
le mit ihrem Mann in Kemp-
ten - St. Mang. Von klein auf
hat sie nicht nur einen grünen
Daumen, sondern auch eine lei-
denschaftliche Liebe zur Natur
und zum Garten. Umso unver-
ständlicher ist für die 80-Jährige
deshalb, warum einige Mitbür-
ger und auch die Stadt Kemp-
ten stellenweise Gasbrenner
zum Abflammen von Unkraut
im Bereich der Verkehrsflächen
einsetzen.„Ichkanndaseinfach
nicht verstehen, dass immer al-
lesgleichzerstörtwerdenmuss.
DasbisschenGrün indenFugen
amStraßenrandkannmandoch
entweder stehen lassen oder
eben mit einer Unkrautharke
vorsichtigausdenPflasterfugen
entfernen. Muss da gleich eine
Gasflamme zum Einsatz kom-
men?“, fragt sichSeidelempört.

Der Abteilungsleiter des Städti-
schen Bauhofs, Michael Kral, hat
auf die Frage eine klare Antwort.

Der Bauhof ist mit seinen Fach-
bereichen Straßenreinigung und
Straßenunterhalt für die Unkraut-
bekämpfung im Bereich der Ver-
kehrsflächen zuständig. „Wir kön-
nen das Unkraut in den Fugen
nicht einfach stehen lassen, weil
sonst Schäden an der Straße oder
am Gehweg entstehen können,
dieFolgenhaben.Außerdemgeht
es hier ein Stück weit auch um
optische Gründe, denn die Flä-
chen sollen eine gepflegten Ein-
druck hinterlassen.“ Seidel hat da-
für wenig Verständnis. „Ich finde
einfach, dass Kempten generell
keine grüne Stadt ist. Mein Mann
und ich kommen viel herum und
wenn ich mir im Vergleich dazu
andere Städte anschaue, sind die
alle viel grüner und ökologischer
als Kempten. Woanders gibt es
deutlich mehr Grünflachen oder
etwa einen Botanischen Garten
und bei uns? Wir haben hier mal
einen Blumentopf stehen und da
maleinenTrogunddaswar‘s.Das
ist doch schon fast peinlich“, be-
klagt sie sich. Sie plädiert weiter

dafür, das „bisschen Unkraut in
den Fugen“ einfach stehen zu las-
sen und nicht in die Natur einzu-
greifen. Notfalls solle, wenn über-
haupt, die Unkrautharke zum Ein-
satz kommen, aber keinesfalls ein
Gasbrenner.

Schnell und effektiv, aber
nicht ungefährlich

Gasbrenner werden nicht nur
von der Stadt, sondern auch von
Privatleuten vorzugsweise ge-
nutzt,umunerwünschtesUnkraut
aus Pflasterfugen von Einfahrten,
Gehwegen oder Terrassen zu be-
seitigen.BeimAbflammenkommt
keine Chemie zum Einsatz, die in
den Boden oder ins Grundwas-
ser gelangen könnte. Gasbrenner
geltendaheralsumweltschonend
undwerdenalswirkungsvolleme-
chanische Art der Unkrautbe-
kämpfung gehandelt. Die Geräte
erhitzen mit der offenen Gasflam-
me die Pflanzen auf bis zu 1000
Grad, wodurch die Eiweiße der
Pflanzen gerinnen und die Zel-
len platzen. Dadurch trocknet das

Unkraut anschließend
aus. Bei dieser Art der
Unkrautbekämpfung
wird lediglich Flüs-
siggas verbrannt, so-
dass neben Wasser
und Kohlendioxid in
der Regel keine an-
deren Verbindungen
entstehen. Der Städti-
sche Bauhof hat aktu-
ell fünf Gasbrenner im
Einsatz. „Die setzen
wir schon seit Jahren
ein. Im vergangenen
Jahr haben wir außer-
dem noch ein Heiß-
wasserdampfgerätan-
geschafft, das in den
BereichenzumEinsatz
kommt, in denen wir
große Flächen oder
Längen von Unkraut
befreien müssen“, erklärt der Ab-
teilungsleiter Michael Kral. „Da-
mit haben wir heuer zum Beispiel
die Gassen in der Stiftsstadt oder
Bereiche beim Hauptbahnhof be-
arbeitet. Gasbrenner oder auch
Unkrautharken kommen bei uns
immerdannzumEinsatz,wennes
sich um kleine Flächen oder Stel-
len in Kreuzungsbereichen han-
delt, wo wir mit dem Heißwas-
serdampfgerät eine Behinderung
darstellenwürden“, soKralweiter.
BeschwerdenüberdenEinsatzder
Gasbrenner wie die von Sieglin-
de Seidel sind ihm bislang noch
nicht zuOhrengekommen.„Mei-
ne Mitarbeiter wissen natürlich,
dass siemitdemGasbrenner sorg-
sam umgehen müssen, vor allem
bei Trockenheit und erst recht,
wenn Grünflächen oder Hecken
angrenzen. Wir sind uns der Ge-
fahren bewusst und es muss sich
keiner Sorgen machen, dass die
Gasbrenner achtlos zum Einsatz
kommen“, betont er. „Gasflam-
me ist aber Gasflamme“, kontert
Seidel. „Daskann icheinfachnicht
für gut heißen. Beim Abflammen
entsteht erstens ein relativ hoher

Energieverbrauch,außerdemwird
Kohlendioxid freigesetzt und es
werden andere Pflanzen, Würmer
oderKäfergefährdet,wenndamit
der Flamme hantiert wird“, sagt
sie kopfschüttelnd. „In der heuti-
gen Öko-Zeit, wo wir alle auf un-
serenCO2-Verbrauchachtenund
versuchen, möglichst im Einklang
mit der Natur zu leben, braucht
es doch keine Gasbrenner. Nur
weil diese Teile genehmigt sind
und das Unkraut schnell und ef-
fektiv beseitigen, müssen sie noch
lange nicht benutzt werden“, for-
dert die 80-Jährige eindringlich.
Sie lasse in ihrer Garageneinfahrt
dasUnkrautbewusst stehen.Auch
in ihrem großen Garten darf sich
die Natur ungehindert entfalten.
Stockrosen, Malven, Sommerflie-
der,Mirabellen,Brombeerenoder
auchBohnenundSalat. Ihre Liebe
zur Natur sticht ins Auge, wenn
man das Grundstück betritt. Sie
hoffe, dass sich vielleicht noch
mehr Menschen in Zukunft über-
legen, ob und wie sie ihr Unkraut
beseitigen. „Ich will einfach einen
Denkanstoß geben“, so Seidel
abschließend. doka

Stehen lassen oder Beseitigen? Muss Un-
kraut in Pflasterfugen wie hier in der Lieg-
nitzer Straße unbedingt mit dem Gasbren-
ner entfernt werden? Anwohnerin Sieglinde
Seidel fordert ein Umdenken. Foto: Dorsch
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Wir führen sämtliche
Roller- und Motorradreifen

• Aus- /Einbau der Räder
• Montage & Auswuchten
• Haupt*- & Abgasuntersuchung

www.feneberg-premio.dewww.feneberg-premio.de
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Premio Reifen + Autoservice
Reifen Feneberg AG
Bleicherstr. 24 (neben Aldi)
87437 Kempten

Telefon: 0831 - 574604
E-Mail: kempten-bleicherstr@reifen-feneberg.de


